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expérience a trouvé plein succès auprès du public et de

la presse. Nous souhaitons que cet exemple soit suivi et

qu'on se rende enfin conupte en Suisse des services
immenses que le cinématographe est appelé à rendre dans

le domaine pratique.
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Nous constatons néanmoins, — le fait est réjouissant,
que malgré la guerre le film de démonstration gagne
journellement du terrain et nous savons que de distingués

représentants des sciences et de la technique sont

sans cesse à la recherche de nouveaux sujets. By.
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Wer in Zürich wähl enei der Osterwoche einen Kino
besuchenn wölbe, konnte die Waluheit des alten Sprichwortes

..AVer die Wahl hat, hat die Qual" an sich selbst
deutlich cifalmen. Fast sämtliche Progrannnne wiesen
nämlich irgend einen erstklassigen Schlager auf, einige
sogar deren zwei.

Der ..Oiient-Cinema" zeigte den prächtigen Nordisk-
filni ..Am Tage des Gerichts" mit der schönen nordischen
Schauspielerin E b b a T o m s e n in der Hauptrolle. Die
an ergreifenden Momenten reiche Handlung stellt das
Schicksal einer Tänzerin dar, deren Liebe zu einenn Grafen

zuerst aus Standesrücksichten verschmäht wird, dann
aber doch siegreich durchdringt. Der Film bietet einige
Bilder von berückender Schönheit, von denen besonders
die Tanzszenen des dritten Aktes hervorzuheben sind.
..Der Trick des Brasilianers", eine glänzende französische
Komödie, brachte eine heitere Note in das flott zusannn-

mengestellte Programm.
„Specks Palace" fühlte den grossen „Homunculus"-

Filin mit der ..Liebeskomödie des Homunculus" weiter.
Szenen von ergreifender Seelengrösse wechseln mit
gewaltigen Gefühlsausbrüchen ab. Homunculus, der auf
der Welt umherirrt, um wirkliche Menschenliebe zu
suchen, beschliesst, nachdem er von den Menschen
fortwährend nur Schlechtes erfährt, die Vernichtung der
Menschheit. Olaf Fönss' packendes Spiel steht auf
derselben Höhe wie in den zwei ersten Teilen und das Publikum

wurde davon tief ergriffen. Ein tolles Pathé-Lust-
spiel bot den Lachmuskeln die nötige Anregung.

Das ..Zentral-Theater" wartete gleich mit zwei grossen

Films auf. ..Pache", ein modernes Militärdrama, das
viele Abwechslungen bietet, liess dem Zuschauer ab und
zu einen gelinden Schauer über den Lücken rieseln.
Diesre Eindrücke wurden aber bald wieder verwischt
durch die feinsinnige italienische Komödie ..M'Amour".
Ein übereifriger Sammler und ein ungeduldiges Liebespaar

kommen sich in die Quere und daraus resultieren
dann vier Akte voll von sprühendem Humor. Die Hauptrolle

hat die reizende Suzanne À r ni eli e inne. welche

mit wirklich entzückender Charme spielt.
Die ..Elektrische Lichtbühne" an der Badenerstrasse

spielte ebenfalls zwei grosse Dramen. Der spannende

Abenteuerroman „Das Todesgewölbe" oder ..Das Geheimnis

der Golclformel" wurde hier zum ersten Male in
Zürich gezeigt. Darauf folgte die grosse Liebestragödie
„Susanna", eines der schönsten Filmwerke, das je erschienen.

Die ergreifende Handlung zeigt die unglückliche Liebe
eines jungen Mädchens zu einem Prinzen, ann deren Folgen

es untergeht. Die Hauptrolle wird von der berühmten

grossen Künstlerin Suzanne Grandais gespielt,
deren anmutiger Liebreiz das Drama über den Durchschnitt

weit hinaushebt.

Auch die ..Boland-Lichtspiele" erfreuten ihre Besucher

mit zwei Schlagern. „Die Panterkatze", ein fesselndes

Abenteurerdrama mit cler bestbekannten, rassigen
Bita Sacchetto in der Hauptrolle, zeigt das Doppelleben
einer vornehmen Kokette, die zugleich eine raffinierte
Verbrecherin ist. Einer cler besten deutschen Detektivfilms

ist „Das rätselhafte Inserat", in dem der grosse Joe

Debbs. den wir alle gut kennen, die Hauptrolle inne hat.
Als ein in seiner ganzen Länge vornehm gehaltener Film,
der auch eines humoristischen Einschlags nicht entbehrt,
hielt er das gesamte Publikum fast eine Stunde lang in
seinem Bann.

Die „Eden-Lichtspiele" brachten, um allen Anforderungen

Genüge zu tun, drei gute Films zugleich, und

zwar alles Amerikaner. Ein ergreifendes Gesellschafts-
uud Familienndranna betitelt sich „Fehler einer Mutter",
ein weiteres, kleineres Drama .Die Bache des Schicksals".

Dazu kam noch eine Keystone - Burleske „Die
grosse Katastrophe", welche eine wahrhaft zwerchfellerschütternde

Wirkung auslöste.

„Olympia" brachte das grosse historisch-aktuelle
Drama ..Tyrannenherrschaft". Mit meisterlicher Kunst
werden hier zwei wichtige Epochen aus cler ereignisreichen

Geschichte des Polenvolkes herausgegriffen und in
einem grosszügigen Filmdrama vereinigt. Die erste
Abteilung, die im Jahre 1797 spielt, zeigt einen vergeblichen
Versuch der freiheitsliebenden Polen, das schwer auf
ihnen lastende russ. Joch abzuschütteln. Der zweite Teil,
der in hervorragend geschickter Weise mit dem ersteu

verknüpft ist, bringt den edeln Polen endlich ihre
Befreiung durch die Truppen der Zentralnnächte. Von
erstklassigen Künstlern, in echten historischen Kostümen,

exnerisnee n tronve piein sneees nunres cin public? ei äs

in prssss- Xons sondnitons cz.ns esr sxsinuis soii snivi et

onnn se rsucie euüu eoiunte en Luisse ciss ssrviees iiii-
rusnsss cins is einsrnntoArnods sst nnneie s rencirs cinns
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Wer iu ^iirieii vsinsnä cier Ostervoede eiueu Dino
desiiedsu voiite, Konnte ciis Wsiniisit ciss sitsu Zpricii-
vortes,„Wor äis V'ndi lint, iist ciis <Jusi" su sieii ssidst
clentiied eitsiueu, Dsst ssintlieiie DroSrsiunie viessn
nniniied irZenci eiueu erstKisssiZeu FedisAsr sut, srui^s
s«Ssr ciereu ?vsi.

Der „Oiisnt-Oinsnis" ^siß'ts cisu nrnedtiSen XorciisK-
tiiru „^.ui IsKe cies Oeriedts" niit cier sedönsn norcliseden
Lednnsvisisrin D ddn l'orussu iu cisr Dnnntroiis. Dis
su eiArsitsucieu Vornenten reieiie DnnäinnA steiit ciss

LedieKssi sinsr ^suxsriu cisr, cisrsu Kisde ^n eiueuc Drs-
teu Zuerst sus LtsnäesriieKsicdteu versciiiundt virci, cisuu
sder cioeii sis^reiod ciuredciriuFt, Der Kiiui iiietet einige
öiicier von dsrüeksucier Fedöudsit. vou cieueu desouciers
ciie ?su?s?eueu cies cirittsu .Victss Ksrvor^uKsdsu siini,
„Dsr IrieK cies Drnsiiinuers", eiue Zisu^eucie trsu^ösisede
Doiuöciie, drsedte eiue deitere Xots iu ciss tiott ^ussru-
lueuAesteiite DroArsrnni.

„LneeKs Dsisee" tüdite äeu Frössen „Dornnnenins"-
Kiiiu rnit cisr „DisdssKornöäie äes Doinnnenlns" vsitsr.
Lienen von er^rsitsnäer LeeienSrösse veedseln init Se-
vsitiAsn Detüdissnsdrüedsn sd. Doinnnenins, cier snt
cier Veit unidsrirrt, nni viikiicile VeuseKsuiisde ?n su-
eden, desedliesst, nscdciein sr von cisn Veusedeu tort-
vsdrsnci nnr Lcdleedtes ertsdrt, ciie VeruicdtuiiS cier

Veuseddeit. Oist Döuss' nnekencies Lpisi stsdt sut cler-
seideu Döde vie iu cisu ?vsi erstsu Dsiisu uuci ciss Dudii-
Kuni vnrcie cisvon tiet erKrittsn, Din toiiss Dstiie-Dnst-
spiei dot cien Dsedinnsdein ciie nötige ^.nreAnnZ.

Dss „^eutrsi-rkester" vsrtete Klsied init ?vei Zros-
seu Diuis sut. „Dsods", eiu uiocieruss Viiitsrärniun, ciss

vieic ^i!veedsiuuZsu distst, liess cieni ^nsedsnsr sd nnä
2Uc sincu Asiincien Lciinnsr iider cien DncKen rieseln,
Die.;e DinciriieKe viir^cisu sdsr dsici viscisr vsrvisciit
ciirred ciie tsinsinniAS itsiienisede Doinöciie ,,^Id^.nionr".
Din iidereitri^er Lsuiuiier uuci eiu uuAsciulcliAss Diedes-

vssr Kouiinen sied in ciie Onsrs nnci cisrnus resnitiereii
cisnn visr ^Kte voll von surüdeucieni Dninor. Die Dsnvt-
roiie dst ciie rsi^enäe Ln^snns ^rineiie inne, vei-
ode niit virdiied ent^iieksnäer Odsrnre snislt.

Die „DieKtrisede Diedtdiidne" sn cisr Dscienerstrssss
svieite edeutsiis ^vei grosse Drsinsn. Dsr snsnnencie

^deutsusrrorusu „Dss l'oäesFSvöide" oäer ..Dss Dedeirn-

nis cier Ooicitorinei" vurcie iiisr ?uin ersten Vsie in Zii-
ried AexeiAt, Dsrsnt teilte ciie Aiosso DiebestrsFociis „8n-
ssuus", siues cier sedäusteu diiuiverde, ciss ie erscdisueu.
Die srSrsiteucie DsuciinnA ?eiAt ciis uuSiüeKiieds Disds
siues iiiUSeu Vscieiisus ^u siusiu Driu^su, su cisrsu Doi-

Ksu es uiiterZedt. Die Dsniitroiis virci von cier deriidrn-
tsn grossen Diinstisrin 8n2snne Drsn ri sis Assnisit,
cisrsn snruntiAsr disdrsi? ciss Drsrus iidsr cisu Dured-
seiiuitt veit diususdeiit.

^.ucii ciie „Doisucl-Diedtsnieie" ertrsnten idrs Dssn-
eder niit ^vei LedisAern. „Die Dsntsrdst^e", ein tesseiu-
äes ^.dentsnrerclrsins niit cisr dsstdsdsnntsn, rsssiKsn
Dits Zsecdetto in cier Dsnntroiie, ^ei^t ciss Douueiieden
sinsr vorneiiiiisn Dodetts, clis ^u^isied sius rsttinisrts
Verdreederin ist. Diner cier desten cientseden Detektiv-
tiiins ist ,.Dss rstseidstte Inserst", in cieiu cier Krosss ä'oe

Dsdds, cisu vir slls Aut Ksnnen, clis Dsnntrolls inne dst.
^Vi^ ein in seiner Asn^sn DsnZe vornedni gedsitensr Diini,
clsr sned eines dniuoristisedeu DiusedisAs uiedt eutdsdrt,
dieit sr ciss Asssiuts DudiiKuiu tsst eine Ltuucie isnA in
seineni Dsnn,

Die „Däen-Diedtsuieie'' iusciiteu, nni slisu ^.ntorcie-

rnnSsn DsnÜAS ^n tun, cirsi Ants Diiins ^nZisied, nnä

^vnr niies ^ineriknuer. Diu sr^rsitsuciss Deseiisedntts-
uuci Dsiuiiiencirnnis iietiteit sied „Dedisr einer IXlnttsr",
ein vsitsrss. Kieineres Drninn ..Die Dscde cies sediek-
ssls". Dszni Knin noed eine Dsvstons - DnrissKe „Dis
Arosss Dntnstronde", vsiede eine vsdrdstt ^vercdtelier-
sediitterncie V irKnnK snsiösts.

„Oivninis" drscdts ciss grosse distorised-sktneiie
Drsius .,i"vrsuueuderrsOdstt", Vit uieisteriiedsr Duust
vercien disr ?vsi viciiti^s Dpoedsn sns cier ereiZnisrei-
eden Oesediedts ciss DoienvolKss dsrnnsAs^rittsn nnci in
sinsiu Aross^iiSiAen Diirncirsrns versini^t, Dis srsts ^.d-

teiinnK, ciis iin ändre 1797 snieit, ^si^t sinsn verAsdiicden
Versned äer trsidsitsiisdencisn Dolsn, ciss sedver snt id-
nen isstsncie rnss. äoed sd^nsedütteiu. Der ^veite Isil,
äer in dervorrnAencl AesedieKter Weiss rnit cisin ersten
verkniintt ist, dringt cisn ecisin Doien encliied idre Ds-

trsiniis' cinreii ciie 1?rnnnen cisr ^sntrnirnnedte. Von erst-
KisssiAen Diinstiern, in seilten iiistoriseden Dostiiinen,
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gespielt und reich ausgestattet, bot dieser Film den

Zuschauern reichen Genuss. „Leo Saperloter", ein

wirkungsvolles Lustspiel, und ein interessanter Osterfilm
vervollständigten die abwechslungsreiche Bildreihenfolge.

Das Theater „Zürcherhof" hatte, des grossen Erfolges

wegen, zuerst das flotte Iris-Lustspiel „Der Zorn"
um zwei Tage prolongiert und spielte ab Samstag den

grossen Monstrefilm ..Quo VadiA' nach denn berühmten,
mit denn Nobelpreis gekrönten Boman von Henry Sien-

kiewicz. Es wurde eine ganz neue Kopie aus dem Besitz
cler Iris Film Co. abgerollt, die alle Feinheiten der Bilder

vollständig zur Geltung kommen liess. Dieser
Einstand zeugt für die grosse Beliebtheit, deren sich diese

famose Schöpfung noch immer in cler ganzen Schweiz
erfreut.

Der Kino ..Sihlbrücke" spielte ebenfalls einen
historischen Film „Die Herrin des Nils". Dieses grandiose
Biesenwerk, das immer noch überall grösste Wirkungen
erzielt, bietet das Grösstrnöglichste an überwältigender
Prachtsentfaltung. Viele edle Frauengestalten geben dem

Film einen eigenen Beiz, dem tatsächlich niemand widerstehen

kann. So ist dieses Werk, was Kolossalität und

Kraft der Eindrücke anbelangt, bis heute die Krone aller
Filmschöpfungen geblieben.

Der „Badium"-Kino zeigte ein eindrucksvolles Ge-

sellschaftsclrama „Der Leidensweg einer schönen Frau",
ein ergreifendes Lebensbild mit der wohlbekannten Fern
A in d r a in der Hauptrolle.

oOqôoocxdo^

o o Film-Beschreibungen * Scénarios. § g

9 9 (Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) Q o
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Einige Theater haben ab Montag und Dienstag mit
einem neuen Programm begonnen, das auch anfangs dieser

Woche noch läuft.
Das „Zentral-Theater" bringt im neuen Programm

„Ein moderner Don Juan" mit dem grossen italienischen
Künstler Mario Boniiard in der Hauptrolle.
Erstellt den Lebemann, der an seinen unstäten
Leidenschaften zu Grunde geht, mit vollendeter Kunst dar.
Seine erschütternde Charakterzeichnung wirkt tief auf
die Zuschauer.

In den beiden Kinos Olympia und Sihlbrücke fand
die Erstaufführung des grossen Detektiv- und Abenteu-
rerclramas „Die Tochter der Nacht" statt. In der ersten
Woche wurden die beiden ersten Episoden gezeigt, die

je vier Akte aufweisen. Die Tochter der Nacht
wird von der rassigen Emilie Sannom gegeben,
deren tollkühne Leistungen das Ausserordentlichste
darstellen, das jemals von einem weiblichen Kinostern geboten

wurde. Das Drama ist reich an aufregenden Momenten

uncl weist eiuige neue uncl eigenartige Tricks auf.
Die Photographie ist ausgezeichnet und bietet wunderbare

Licht effekte. ..Die Tochter der Nacht" ist ein
Zugstück für alle Liebhaber eines in jedem Momente
spannenden Detektivdramas.

Man sieht, es fehlt nicht an Beichhaltigkeit in cler

Premièren-Stadt. Der Besuch war infolgedessen ein sehr

guter und manches Etablissement bedauert, an Samstagen

uncl Sonntagen nicht mehr Plätze aufzuweisen.
Filmo.

„Der Karthäuser"
Filmroman in 6 Bildern zur Biedermayerzeit.

(Globe Trotter, Zürich)

In diesem Filme sind die feinen Bieclermayerstim-

mungen eines verklungenen Jahrhunderts wiedergegeben,

die grossen Probleme cler Menschenseele und ihre
aufregenden dramatische Konflikte mit packender
Anschaulichkeit gelöst.

Graf Delmonte lässt seinen Sohn im Klosier der Kart-
häuser erziehen und als dessen Ausbildung beendet ist,
darf er wieder ins väterliche Haus zurückkehren. Dies

geschieht kurz vor der Julirevolution. Im Volke gärt es

schon seit geraumer Zeit.
Als Gustav ankommt, ballen sich bereits die Fäuste

im Volke, weil das Städtchen einen neuen Tyrannen
bekommen soll. In diesem Städtchen begnegnet Gustav zum
ersten Male Julie, cler Tochter des Grafen Palmana. Julie
liebt aber Dufay, der Sohn des einstigen Kammerdieners

des Grafen Palmana, der es aber im Wandel cler Zeit zu
hoher Stellung gebracht hat. Dufay beabsicht das Mädchen

zu verführen und heuchelt ihr Liebe.

Gustav begegnet Julie zum zweiten Mal in der Kirche,

wo sie sich mit Dufay getroffen hat. Der junge
Graf verliebt sich in das Mädchen und ist überglücklich,
als er ihr vorgestellt wird. Die Eltern der beiden jungen
Leute wünschen nichts sehnlicher, als class sie sich heira
ten, Wie sie nun eines Tages zusammen ausfahren, bricht
inn Volke ein Aufruhr aus: der Wagen wird angehalten,
uncl bedroht. Gustavs Energie gelingt es aber, freien
Weg zu bahnen. Julie sinkt Gustav vor Schrecken in
die Arme, was er aber als Liebesbeteuerung auffasst. Julie

reist darauf nach Paris. Gustav will ihr nachfahren,
um nun um ihre Hncl anzuhalten. Ehe aber Gustav in
Paris eintrifft, hat bereits Dufay um sie angehalten, er

wird aber vom Grafen kurz abgewiesen, da er seine Tochter

nie an einen Bürgerlichen verheiraten würde. Als

5sös 4

sespieit nnä rsicd snsAestnttet, bot clieser Kiiin cisn ^n-
sedsnern reieden Dennss. „De« 8nperioter", ein vin-
KnnSgvoiiss Dnstspiel, nnä ein intsrsssnntsr Ostsrtiini
vsrvolistnnäiStsn äie n1>vsclislnnAsreiede DiiclreilientolKS.

Dss Vdenter „^iirclierliot" lintte, äes grossen Drtoi-
Zes veZen, ?nerst ciss iiotte Iris-Dnstspiei „Der 2orn"
irrn ?vei "dnSS proionKiert nnä spielte nd 8nrnstNA äen

Srosssn IVIonstretiini „<Jno Vnilis?" nsed äein deriidniten,
mit cieni Xodeipreis AeKrontsn Doinsn v«n Denrv 8ien-
i<ie«ne?, Ks vnräe eine Ann? nene Dopie nns ciein Desit?

äer Dis Diiin (V. ndAeroilt, äie siie Ksindsitsn cier Dil-
cier voiistnncÜA ?nr DsltnnK Kornnisn liess. Dieser Din-
stnnci ^enA't Dir ciie Arosse Deliedtdeit, cieren sieii ciiese

tninoss 8edöptnnA noeii iinuier in cier Ann?en 8elivsi?
erD'ent,

Der Dino „8ididriicKe" spielte elisntniis einen disto-
riseiien Diini „Die Derriii cies Xiis". Dieses Arnnciiose Dis-
senvsrk, cins iniiner noeii iidsrnii grösste V irKnnAsn sr-
?ieit, dietet cins DrosstinöFiiedsts sn iibervsltiKeiiäsr
DrnedtsenttnitnnA. Vieie eciie DrnneiiSestsiten Aeden cieni

Diiin einen eigenen Dei?, ciern tstssediied nieninnci vicier-
steiien Knnn, 80 ist ciieses WrK, vns Doiossniitnt nnci

Drntt cier DinciriieKe nndslnnSt, dis dente ciie Drone siier
DiirnsedöpDiNSSn Asdlisdsn.

Der „Dnciinni"-Dino ?eis'ts ein eincirneksvoiies De-

ssiiselisttscirsins „Der DeiciensveA einer sekoneii Drnn",
ein er^reiiencies Dedensdiici niit cier vodideksnnten Dern
^ ncirn in cier Dnnntroiis,
O<^I>OclI)Oc^OcII)ciX

^ ^ (Oline Ve^nwor-t>ic!i!<?!t äe,- tteäsktioti,) O «

Dini^e Diester dnden si, Vontns' nnci DienstnA init
eineni nenen DroArninni deSonnsn, cins nned sntsn^s ciis-

ssr V'oeds noed inntt.
Dns „^sntrni-DIientsr" dringt iin neneii DroA'rsniiN

„Din inocierner Don .Insn" niit cisin grossen itniieniseden
Diinstier Vsri « D 0 nnnrci in cier Dsnptroiie, Dr
steiit cien Dsdsinsnn, cier nn seinen nnststsn Deicien-

sedstten ?n Drnncie Ssdt, init voiiencieter Dnnst cisr.

8eine ersediitterncie <IlisrsKtsr?sieKnnnS virkt tiet snt
äie ^nsednnsr.

In cien deicien Dinos Olvinpis nnci 8ididriieKe tsnci
ciie DrstsnttniirnnK cies grossen Detektiv- nnci ^Vbenten-

rercirsniss „Die doedter cier Xscdt" ststt. In cier ersten
Wcde vnrcien ciie deicien ersten Dpisocisn ^s^eiAt, ciie

ze vier ^Victe snkveissn. Die rocdter cier Xsciit
virci von cier rnssiAen Diniiie 8snn«ni ZeAeden,
cieren toiikiidne DeistnnAen ciss ^.nsserorclentiieksts cisr-
steiien, ciss ieinnis von eineni veidiieden Dinostern Zsdo-

ten vnrcie, Dns Drsinn ist reicli nn nntrsSenclen Voinen-
ten nncl veist einige nene nncl eiAensrtiAs tricks snt,
Die DdotoArsndie ist snsAS?eiednst nnci dietet vnncier-
dnre Diedt ettekte. „Die Doedter cier Xsedt" ist ein ^nZ-
stiiek Dir siie Dieddsder eines in zeciein ^loinente spsn-
nenclen DeteKtivclrsrnss,

Vnn sieiit, es tedit niedt nn DsieddnitiSkeit in cier

Dreinieren-8tncit. Der Desned vsr intoiZeclessen ein sedr

s'ntsr nnci innnedes Dtndiisseinent decinnert, nn 8ninstn-

Zen nnci 8onntsAen niedt niedr Kist^e snt?nveisen.
Diinro.

„Der ll^nrtdnnser"
Diinirornsn in 6 Diiciern ?nr Diecisrnrnvsr^eit.

(Dious Irotter, ^iiricw
In ciiesein Diiins sinci ciie teinen Diecisrinnvsrstini-

rnnnAsn sinss vsrKinnAensn äsdrdnncisrts viscisr^sAS-
dsn, ciie grossen Drodierne cisr V^snseKsnsssls nnci idre
sntrsAsncien cirnrnstiseds DontiiKts init pneksncisr ^.n-

sedsnliedkeit Asiöst,
Drnt Dsinionts insst ssinsn 8odn ini Dioscsr clsr Dnrt-

Ksnser er^iedsn nnci sis ciesssn ^.nsdilcinnS dssnciet ist,
cisrt sr viscisr ins vstsriieks Dsns ^nriieKKeKren. Dies

Kssediedt Kni? vor clsr äniirevointion. Iiii V«iKe Aiirt es

sedon seit Aernniner /^eit.
^.is Dnstsv snkornnit, dsiien sied dereits ciie Dsnsts

iin Volks, vsii äns 8tnciteden sinsn nenen IVrannen ds-

Koininen soii. In ciieseni 8tsclteden deZnieAnet Dnstsv ?nin
ersten Vsie äniie, cisr Doedter cies Drsten Dsiinsns. äniie
iisdt sdsr Dntnv, cier 8odn cies einstigen Dnininerciieners

cies Drnten Dsiinsns, cier es sder irn V^snciei äer ^eit ?n
dotier 8teiinnS Aedrscdt dnt. Dntnv desdslcdt ciss Vsci-
eden 2n vertiidren nnci denedeit ilir Diede.

Dnstsv deAe^net änlie ?nin ?veiten Vni iii cler Dir-
ede, vo sis sied niit Dntnv Aetrotten dst. Der innZe
Drst veriiedt sied in ciss iVscieden nnci ist iidsrKiiieKiied,
nls er ilcr vorKesteiit virci. Die Dltern cler deicien innSsn
Dente vnnscdeii niedts ssdniieder, nis cinss sie sied deirs
ten, VDe sie nnn eines n^nSes ^nsninnren snstndren, driedt
ini VoiKe ein ^ntrndr nns; cier W^en virci snAedsitsn,
nnci dscirodt, Dnstsvs DnerZis KsiinKt ss sdsr, treisu
V^eA ?n dsdnen. äniie sirrkt Dnstnv vor 8edreeKen in
ciie ^rine, vns er nder sis Diedesdetenernn^ snttssst. ä^u-

iie reist cinrsnt nneli Dnris, Dnstnv viii idr nnedtndren,
nni nnn nin idre Dnci sn?ndsiten, Dde nder Dnstnv in
Dnris eintrittt, dst dersits Dntsv nrn sis snAedsitsn, sr
"drcl si>er voni Drsten Knr? sds'sviesen, cis er seine Doed-

ter nis sn sinsn DiirAsrlielien verdeirsten viircie, .Vls
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